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Waltenschwil 

«Halloween 
Light Walk» 

Wiederum findet am Freitag, 31. 
tober, eine öffentliche Führung di 
den Sagenweg statt. Dieses Mal \ 
den Schweizer Sagen in englisc 
Sprache gesprochen. Fackeln und 
schnitzte Kürbisse erhellen und 
gen den Weg. Treffpunkt ist um 
Uhr beim Waldhaus Waltenschwil 

Bettwil 

Neues Logo de] 
Gemeinde 

Ab Januar tritt Bettwil mit eil 
neuen Erscheinungsbild auf. 
neue, moderne Logo ist auf der Ho 
page der Gemeinde zu finden 
wird auch die ebenfalls neu gests 
te Vorlage für die kommende Gern 
deversammlung schmücken. Wie 
reits das bisherige Logo nimmt a 
das neue Logo Bezug auf die 
Tannen aus dem Gemeindewappe 

Die Gemeinde Bettwil ist eine 1 
ne Landgemeinde mit hoher Leb 
qualität für ihre Einwohnerin 
und Einwohner. Sie ist die höchs 
legene Gemeinde im Kanton Aar] 
Aus diesem Umstand wird der Sic 
«top of argovia» verwendet. Top 
zieht sich dabei sowohl auf die L 
wie auch auf die Lebensqualität. 

Bettwil 

Verteilung der 
Ressorts 

Mit der Wahl von Monika Schiblei 
neues Mitglied des Gemeinder 
und der Wahl von Michel Grebei 
Gemeindeammann hat sich der 
meinderat Bettwil für den Rest 
Amtsperiode 2014/2017 neu kons 
iert. Die Ressortverteilung wurde 
folgt festgelegt: Gemeindeamm 
Michel Greber kümmert sich um 
waltung, Wahlen und Abstimn 
gen, Justiz und Polizei, Kommun 
tion und Medien, Kultur, Umwelt, 
tur und Tourismus. 

Vizeammann Peter Brütsch ha 
Ressorts Forst und Jagd, Enei 
Wärmeverbund, Militär und Z 
schütz, Feuerwehr, Landwirtsc 
und Gewerbe, Repla Oberes Fre 
und Gemeindeverband Lenzburg 
tal inne. Vormundschaft und S( 
les, Tiefbau, Wasserversorgung, 
wasserbeseitigung und Entsorg 
fallen in den Aufgabenbereich 
Gemeinderätin Katharina Schm 
Kurt Brunner betreut die Ressort 
nanzen und Steuern, Bauwesen, ( 
bürger, Friedhof und Liegenscha 
Für die neue Gemeinderätin Mo 
Schibier bleiben Bildung, Gesund 
Sport und Freizeit und öffentli 
Verkehr. 

Sie sind alle der Meinung, dass das Potenzial 50plus noch weiter ausgeschöpft werden muss; v. I.: Marc Jordan, Raiffeisenbank Oberfreiamt, Marco Beng, Spital Bllder: Annemarie Keu5Ch 

Muri, Robert Barrer, Industrievereinigung Muri, Susanna Bandari, RAV Wohlen, und Karin Essig, Gesicht der Kampagne «Potenzial 50plus». 

Alles andere als eingerostet 
Muri: Wirtschaftsanlass zum Thema «Potenzial 50plus» 

Für über 50-Jährige ist es auf 
dem Arbeitsmarkt schwierig, 
eine Stelle zu finden. Auf dieses 
Problem macht eine kantonale 
Kampagne aufmerksam. Am 
Wirtschaftsanlass in Muri 
betonten alle Gäste, wie viel 
Potenzial in über 50-jährigen 
Arbeitskräften steckt. 

Annemarie Keusch 

Ihre Produktivität sei nicht mehr so 
hoch. Ältere Mitarbeiter seien häufi­
ger krank als jüngere. Sie hätten 
Mühe, sich unterzuordnen, neue Me­
chanismen anzunehmen. Die Kosten 
seien zu hoch. Ihre Motivation sei 
schlecht. Die Zahl der Vorurteile, de­
nen sich über 50-jährige Arbeitsu­
chende entgegengestellt sehen, ist 
hoch. In den Augen der Arbeitgeber 
ziehen über 50-Jährige im Vergleich 
mit Jüngeren oft den Kürzeren. Ihnen 
eine Chance zu bieten, sich profilie­
ren zu können, erscheint risikoreich. 

Wirkt sich negativ 
auf Psyche aus 

Dem will die Kampagne «Potenzial 
50plus», lanciert vom Kanton Aar­
gau, entgegentreten. Mehrmals be­
tonte Regierungsrat Urs Hofmann am 
Murianer Wirtschaftsanlass: «Die 
Qualifikation zählt, nicht das Alter.» 

Ältere Mitarbeiter 
sind nicht öfter 
krank 

Urs Hof mann 

Es sei bedauerlich, dass die Schweiz 
im internationalen Vergleich bei der 
Nutzung von Fachkräften über 50 

Jahren nur im Mittelfeld angesiedelt 
sei. «Dabei müssen gute Fachkräfte 
in allen Branchen und in allen Alters­
kategorien ein Thema sein», erläuter­
te Hofmann. 

In seinem Referat führte Hofmann 
aus, wie sehr verbreitet die Arbeitslo­
sigkeit bei über 50-Jährigen sei. 
«Kürzlich war ich an einer Klassen­
zusammenkunft. Zwei ehemalige 
Schulkollegen erklärten, dass sie 
trotz guten Qualifikationen arbeitsu­
chend seien», erzählte er. Das Er­
sparte werde aufgebraucht, die Psy­
che stark beansprucht. Das Gefühl, 
nicht mehr gebraucht zu werden, 
breitet sich aus. 

Statistisch sei bewiesen, dass über 
50-Jährige viel länger suchen müs­
sen, bis sie eine Anstellung finden. 
Das verursacht hohe Kosten, auch für 
die Arbeitslosenkasse. Dabei ist Hof­
mann überzeugt, dass ältere Arbeits­
kräfte dank ihrer Erfahrung gelasse­
ner sind. «Auch die Motivation und 
die Identifikation mit einer Firma 
sind grösser», führt er aus. Und dass 
ältere Arbeitnehmer häufiger krank 
seien, das stimme einfach nicht. 

Zusammenarbeit 
mit RAV wichtig 

Dies bestätigte Christoph Koch, CEO 
der Firma Polytronic. «Einen über 
50-Jährigen anzustellen bringt Vor-
und Nachteile mit sich. Grundsätzlich 
sind die Anforderungen für ältere 
Mitarbeiter die gleichen wie für jün­
gere», betonte Koch. Seine Firma gilt 
als vorbildlich in der Eingliederung 
von über 50-jährigen Arbeitnehmen­
den. Koch ist überzeugt, dass dabei 
die Zusammenarbeit mit den regio­
nalen Arbeitslosenvermittlungszent­
ren (RAV) sehr wichtig sei. Und er 
verneint nicht, dass dabei auch die 
Einarbeitungszuschüsse eine Rolle 
gespielt haben. 

Ueli Häcki vom RAV Wohlen er­
klärt: «Stellt eine Firma eine über 
50-jährige Arbeitskraft ein, hat sie 
Anspruch auf Einarbeitungszuschüs­
se. So soll die längere Einarbeitungs­
zeit wegen erschwerten Bedingungen 
entschädigt werden.» Maximal ein 
Jahr lang kann eine Firma so finanzi­
ell unterstützt werden. Während den 
ersten sechs Monaten zahlt dabei der 
Arbeitgeber im besten Fall 40 Pro-

Einarbeitungszu-
schüsse sind eine 
gute Sache 

Christoph Koch 

zent des Lohnes, den Rest^übernimmt 
die Arbeitslosenversicherung. «Das 
ist eine gute Sache»? ist Christoph 
Koch überzeugt. Pas Geld nutze die 
Polytronic, um die übAr 50-Jährigen 
auf den aktuellsten Stand zu bringen 
und ihnen so auf dem Arbeitsmarkt 
eine gute Position zu verschaffen. 

«Alle Mitarbeiter haben 
Stärken und Schwächen» 

In der Podiumsdiskussion sprachen 
sich alle Teilnehmer für das grosse 
Potenzial der über 50-Jährigen aus. 
Robert Barrer, Präsident der Indust­
rievereinigung Muri und selber Un­
ternehmer, betonte, wie wichtig ein 
guter Altersmix innerhalb einer Fir­
ma sei. «Ein Drittel meiner Angestell­
ten ist über 50 Jahre alt inklusive 
ich», meinte er schmunzelnd. 

Marco Beng, CEO des Kreisspitals 
Muri, wies darauf hin, dass beson­
ders in der Pflege älteres Personal ge­
fragt sei. «Sie bleiben in kritischen 
Situationen ruhiger», nannte er einen 
Vorteil. Klar seien gewisse physische 
Nachteile da, «aber das ist nicht nur 
bei den über 50-Jährigen so. Dann 

machen halt andere die körperlich 
anspruchsvollere Arbeit. Jeder Ar­
beitnehmer hat schliesslich seine 
Stärken und seine Schwächen.» 

Direkt aus der Realität konnte Ka­
rin Essig berichten. Sie ist eines der 
Gesichter der kantonalen Kampagne. 
«Ich kann nur eines sagen: Die Ar­
beitgeber sollen die Menschen näher 
betrachten und nicht primär deren 
Alter», äusserte sie sich. Gleicher 
Meinung ist auch Susanna Bandari, 
Personalberaterin beim RAV Wohlen. 
Dies sei bei vielen Betrieben aber 
nicht so. «Sind wir doch ehrlich. 
Kommen zwei Arbeitsuchende mit 
den gleichen Voraussetzungen und 
Qualifikationen, macht oftmals der 
oder die Jüngere das Rennen.» 

Auf den Punkt brachte es Marc Jor­
dan, Vorsitzender der Bankleitung 
der Raiffeisen Oberfreiamt. «Die Ge­
sellschaft muss sich ändern und die 
Vorurteile gegenüber über 50-jähri­
gen Arbeitskräften endlich ablegen.» 

Regierungsrat Urs Hof mann hofft, dass 
künftig mehr Vertrauen in die älteren 
Arbeitnehmenden gelegt wird. 
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